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Drei neue Abkommen mit Rußland
Lr v̂eilerle ^ irlseliaklsvereiiibariurZen - Ilmsieäluo ^ s - uncl OreurverlraZ
Berlin,  11 . Januar . Am 10. Januar

wurden die seit Ende Oktober vorigen Jahres
in Moskau geführten deutsch-sowjetrussiichen
Wirtschaftsverhandlungen durch Unterzeich¬
nung eines erweiterten Wirtschaftsabkommens
abgrichlossen. Auf deutscher Seite wurde das
Abkommen durch den Gesandten im Auswär¬
tigen Amt, Dr , K. Schnurre, von sowjetrussi¬
scher Seite durch den Volkskommissar für den
Auswärtigen Handel der UdSSR ., A. Miko-
jan, unterzeichnet.

Das neue Abkommen baut auf das deutsch-
sowjetische Vertragswert vom II. Februar
194» aus und stellt eine weitere Etappe zur
Durchführung des im Jahre 1939 zwischen den
beide» Regnrungen in Aussicht genommene»
Wirtschastsprogramms dar. Das Abkomme»
regelt den Warenverkehr zwischen Deutsch¬
land und der UdSSR , bis zum I. August
1949. Die Höhe der vorgesehenen beiderseiti¬
gen Lieferungen geht über den Rahmen deS
ersten Vertragsjahres erheblich hinausDcutschland liefert an die UdSSR , indu¬
strielle Ausrüstungen, die UdSSR , liefert an
Deutschland industrielle Rohstoffe. Naphtha-
prodnkre und Nahrungsmittel , insbesondereGetreide.

Die Verliandlungen wurden entsprechend
den zwischen Deutschland und der UdSSR,
bestehende» freundschaftlichen Beziehungen im
Geiste gegenseitigenVerständnincs und Ver¬
trauens geführt. Sämtliche wirtschaftlichen
Fragen einschliehiich derjenigen, die durch die
Anglicdernng neuer Territorien an die
UdSSR , entstanden sind, wurden in einer
dem beiderseitigen Interesse entsprechenden
Weise gelöst.

Im Lause der letzten Wochen haben in Riga
und Kowno zwischen deutschen und sowjeti¬schen Delegationen Verhandlungen über die
Umsiedlung  von Reichs- und Volksdeut¬
schen ans den litauischen, lettischen und estni¬
schen Sowjetrepubliken nach Deutschland undüber die limsiedlung von litauischen Staats¬
angehörigen litauischer, russischer und belo¬
russischer Volkszugehörigkeit aus Deutschland,
und zwar ans dem ehemaligen Memel-  und
S u w a l ki-G e b i e t nach der UdSSR , statt¬
gesunden. Diese Verhandlungen führten am
10. Januar I9ll zu der Unterzeichnungvon
Abkommen  in Riga und Kowno. die alle
mit der Umsiedlung verbundenen Fragenregeln. Auf Grund dieser Abkommen tön en
die eben bezeichneten Personen, soweit sie denWunsch ansgedrnckt haben, umzusiedeln im
Lanke von zweieinhalb Monaten nach Unter¬
zeichnung der Abkommen in der durch die Ab¬
kommen sesigelegten Weise umgesiedelt werden.

Das Abkommen über die Umsiedlung aus
Lettland und Estland  haben der Vor¬
sitzende der deutschen Delegation. Generalkon¬
sul Benzler,  und der Vorsitzende der
sowjetischen Delegation, Botschkarew, unter¬zeichnet. Das Abkommen über die Litauen
betreffende Umsiedlung haben der Vorsitzende
der deutschen Delegation. Generalkonsul
Nöldeke, und der Vorsitzende der sowjetischen
Delegation, Posdnjakow. unterzeichnet.

Gleichzeitig hat in Moskau die Unterzeich¬
nung eines Abkommens zwischen Deutschland
und der UdSSR , über die Regelung der mit
dieser Umsiedlung verbundenen gegenseitigen
Vermogensansprüche  stattgefun¬
den. Dieses Abkommen ist für die deutscheNegierung durch den Gesandten im Auswär¬
tigen Amt. Dr . Schnurre, und für die Regie-UdSSR , durch den Stellvertreter
^ »^ ''^ ''nd.en deS Rates der Volkskom-minare. Wyschmski. unterzeichnet worden.

'ü ' b"t in Moskau die^nter êichnunst eineA dertrnoeA -Witwen dein
Deutschen Reich und der UdSSR , über die
den t 5ch - sowietrussische Grenze
dom Finne Jgorka bis zur Ostsee stattgefun-

Die Nedumen revoltieren
Offene Aufstände in Transjordanien

unserem kvrro >pon «1erir « o
«eb Berlin. 11. Januar . Nach Meldungen

au» Ankara sind im Zusammenhang mit dem
kürzt,chen Anschlag aiis den Emir von Trans,
jordanirn, Abdullah, die Beduinrnstämme im
Norden und Süden dieses Gebiets zu offenen
Aufständen übergegangrn. Im verlaufe der
irtztrn Tage wurden mehrere britische Sol-
oatengruppen angegriffen.

den. Dieser Vertrag legt fest, daß die Staats-
flrenze des Deutschen Reiches und der UdSSRim oben erwähnten Abschnitt ans der Linie
der ehemaligen tatsächlichen Staatsgrenze
wischen Litauen und Polen und weiter auf
er Linie der ehemaligen deutsch- litauischen

Grenze, wie sie durch die Abkommen zwischenDeutschland und Litauen vom 29. Januar
>928 und vom 22. März 1939 sestgelrgt ist
verläuft. 4-
4t-Die neuen Verträge beweisen ebenso wie die

Abkomme» der vergangenen Zeit, dag sich die
Beziehungen zwischen Deutschland und Ruß¬
land auf einer ganz anderen Grundlage am-banen als sie sich die Plutokraten wünschen.
Der Vertragsabschluß ist ein neuer Beweisfür die Bewahrung der deutsch-russischen Zu¬
sammenarbeit.

Die neuen Vereinbarungen gehen über die
früheren weit hinaus. Es handelt sich um das
g r ö tz t e zwischen st aatliche Wirt¬

schaftsabkommen.  das überhaupt jemals
abgeschlossen wurde, mit einem Umsatz, der
Milliardeiizislern erreicht. Die deutsche Ge¬
treidereserve wird bedeutend vergrößert und
die Ernährung des deutsche» Volkes für Jahre
hinaus gesiellert. Das Abkommen garamiert
Deutschland weiter eine große Menge Nah¬
rungsmittel sowie industrielle Rohstoffe. Mine¬
ralöle. Baumwolle. Erze usw. Durch die Lie¬
ferung der sowjetischen Naphthavrodukte wird
der deutsche Bedarf in vollem Umsang gedeckt.

WnS die deutschen Gegenlieferungen
angehen, so ist hierfür eine bemerkenswerte
Verbreiterung der Grundlage geschaffen wor¬
den. Es wird nunmehr möglich sein, zur Er¬
ledigung der sowjetischen Bestellungen auch
diejenigen Industriezweige heranzuzieben. die
nicht so stark durch Lieferung für die Kriegs¬
industrie in Anspruch genommen sind. Damit
stellt das neue deutsch-sowjetische Wirtschafts¬
abkommen einen klaren Beweis der deutsch-
sowjetischen Zusammenarbeit  dar.

Empire-Ausverkauf geht weiter
OieOeiHueltencjerösk,ein lose osn

U- a b Iber Ic b t unretcr
«ek>. Berlin,  1k. Januar . Nach Meldungen

ans Neuyork sind die Lelquellen der Bahrein-
Inseln im Persischen Golf völlig an die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika ansgelie-
fert worden. Es handelt sich um insgesamt
50 um, Aktien der Texas Oil Company, die
England unter dem wachsenden Druck seiner
schwierigen Kricgssinanzierung auslicfern
mutzte.

Churchill, der englische Bankrotteur, hat sich
also schon wieder gezwungen gesehen, den
Ausverkauf Englands fortznführe». Nach den
vorliegenden Meldungen sah sich England
nämlich gezwungen, unter der Hand eine Ver¬schleuderung britischen Privatbesitzesan ame¬
rikanischen Jndnstrieaktien einzuleiten. An den
großen Börsen der Vereinigten Staaten sollen
nach Schluß des offiziellen Handels großePakete von Aktien verkauft worden sein, die
sich bisher in englischen Privathänden befan¬
den und von der Plutokratciiregiernng vor
einiger Zeit beschlagnahmt worden waren.
Bei dieser Gelegenheit sind auch 50000 Ak¬
tien  der Texas Oil Company ans britischem
Besitz in amerikanische Hände gewandert. Die¬
ser Vorgang läßt anfhorchen, denn hinter die¬sen Aktien steckt das Erdölvorkommenaus den
Bahrein-Inseln im Persischen Golf, die von
den Engländern vor nicht allzu langer Zeit
regelrecht gestohlen worden sind, obwohl sie
der Iran für sich in Anspruch nimmt.

Als sich England diese Inseln widerrechtlich
aneignete, hielt es diesen Schritt für seine
politischen Ziele für sehr wichtig. Wenn es
jetzt so gekommen ist, daß England gegenüber
dem amerikanischenEinfluß znriickweichenmuß, so ist das für die englische Notlage sehr
bezeichnend. England braucht nämlich drin-
end Devisen, um mit ihnen Kr legst ie-
er ungen bezahlen zu können.  Denn

obwohl Amerika nach den Aeußerungen

6 e Vereinigten missten versealeuciert
lecliner 5cb - , stle , 1u nq

Noosevelts die Absicht hat. den Plutokraten in
der ferneren Zukunft auch ohne Barzahlung
zu liefern muß England zunächst doch noch
bar bezahlen. Ob mit der Erwerbung der
Ailxin Aktien der genannten Gesellschaft das
gesamte Lelvorkommen auf den Bahrein-
Inseln den Amerikanernüberantwortet wurde,
läßt sich im Augenblick noch nicht festnellen.Das von Churchill diirch"efnhrte inue Bant-
rottgeschäit ist indenen Beweis genug dafür,
daß das Plntokratenland mehr und mehr von
den Bereinigten Staaten abhängig wird.

Auf dem Hekmweq oekchnapyt
Miniatur -Expeditionskorps aufgebracht

Berlin , lO. Januar . Während des finnisch-
rilssischcii Krieges war von englischer Seite
aus immer wieder die Versicherung eines ak¬
tiven Eingreifens zugunsten Finnlands ab¬
gegeben worden. Dieser Beistand sollte inerster Linie in britischen Freiwilli¬
ge n - Verbänden  bestehen . Wie bisher
jedes britische Beistandsversprechen, so wurdeauch dieses nicht eingchalten. Die wenigen
englischen Freiwilligen, denen es überhaupt
gelang, finnischen Boden zu betreten, waren
sowohl was ihre ^ ahl als auch ihre Kampf¬kraft anbetraf, weit davon entfernt, entschei¬
dend in ' die russisch-finnische Auseinander¬
setzung eingreifen zu können. Dieses britische
Unternehmen. das bereits nahezu völlig derVergessenheit verfallen war. wird nunmehr
der Oefsentlichkeit wieder in Erinnerung ge¬
bracht. denn der Rücktransport der britischen
Finnland -Freiwilligen bescherte diesem gan¬
zen erfolglosen Unternehmen einen endgül¬
tigen und rühmlosen Abschluß. Der Trans¬
porter. auf dem sich die Engländer eingeschisft
hatten, wurde nämlich in der Nordsee von
einem deutschen M - Boot aufge¬
bracht . und das gesamte „Miniatur -Expe¬
ditionskorps" wanderte in Gefangenschaft.

Mit Spitzhacke und Dynamiipaironen
loa-ner »ock verr v̂eikelte Î A-robarbeiten in

Berlin,  1«. Januar . Dir weiten Ruinen,
selber der Londoner City, dir von der Gewalt
des deutschen Großangriffs vom 29. Dezrm-
brr zeugen, bilden immer noch rin unerschöpf.
lichrs Thema für die Berichte der ausländi¬
schen Pressevertreter. Luis Calvo. der Bericht¬
erstatter der Zeitung „ABC" schreibt aus
London, daß die Verödung der City in eini-
grn Stadtvirrteln immer noch znnrhme. Spitz,
hacke und Dynamit machten sie allmählich
Southampton und Coventry ähnlich.

Der Londoner Berichterstatter der Zeitung
„Va". Augusts Assia, schreibt, daß die City
mit ihren Brandtrsiminern an eine malerische
Bühnendekoration erinnere. Die Aufräu-
mungsarbeiter seien immer noch in firberhaf-ter Tätigkeit und vollendeten daS Werk der
Bomben indem sie die vor dem Einsturz
stehenden Wände niederrissen und die lieber¬

l -onckon- ? üut dckillionen öücber vernichtet
reste zerstörter Gebäude beseitigten. NeberaU
sieht man Fahrzeuge, vom Dreirad bis zum
Lastwagen, die hin- und herfahreu und die
aus den Trümmerhaufen geborgene Gegen¬
stände nach Behelfslagern bringen. Dabei
sind dje Straßen noch derartig von
Trümmern verstopft,  daß die Auto¬
busse weiterhin am Rande der City halt
machen müssen. An einzelnen Stellen sind
sogar immer noch Feuerwehrleute mit den.
Loschen schwelender Brände beschäftigt.

Bon den gewaltigen Verheerungen dieser
alles vernichtenden Feuersbrünste macht man
sich einen Begriff, wenn man erfährt , dah
allein bei dem deutschen Lustangrifs auf Lon¬
don am 29. Dezember s ii n s Millionen
Bücher vernichtet  worden sind. Fast
alle Verlagshäuser in der Pater »oster-Row
liegen in Trümmer , darunter auch die Lager
des Verlags Simpkin-Marshal. der größten
englischen Buchexportfirma.

Neuer Kampfabschnitt
Von liriegikericktei Usvo

l' K. Der feierliche Glvckeuklang. der das
»eue Jahr verkündete, ist längst verhallt. Di^
Feste sind vorüber, ein »euer Kampfabschnitt,
hat begonnen.

*
In einem Wagenabteil eines UrlauverzugcS

tragen sich Kameraden einer Kvmpaiiie zur
F a h r t a » d >e F r v u t - H e >ui a l In dem
enge», meiischen- und gepackgeiülltenRaum
in es nach der ersten, stnrnuichen Begrünung
wieder ruhig geworden. Jeder sieht »och das
Bild der Familie vor sich, den Abschied anS
dem Kreis ver Lieven in dem er iur kurze
Wochen zu Gast war . Denn irgendwie war
>eder Urlauber mit seinen Gedanken bei den
Kameraden draußen.

Oftmals verminten sie auch, denen zu Hause
ihr Empfinden begreiflich zu machen: Als sie
vor zwei Wintern den grauen Rock anzogen,
ließen sie alles zurück was de» Soldaten in
sen.er Pflichterfüllung hemmen tonnte. Sietraten in eine Männergemeinichast ein. d.e
de» ganzen Menschen erforderte und erfaßte.

Dies bedeutete kein Perlaiien des gewohn¬
ten Lehenskreises, das war die Erfüllung
eines stärkeren Gebotes. Wenn bei Kriegs»
beginn aus Arbeitern. Bauern . Kauileulrn.
Beamten und Gelehrten Soldaten  wur¬
den, die sich in wenigen Tagen zur lchiag-
kräftigsten Armee der Welt formierten, so an¬
dern für jeden Deutschen rriichtlichen Grund:
Der Haß der Gegner richtete sich gegen
jeden  einzelnen Volksgenossen. Das neue
Reich, das sich die Deutschen selbst gestalteten,
sollte zerstört werden. So tras der Gegneraus eine Abwrhrfrviit. in der alle Dculichen
in einer verschworenen Gemeinschaft standen.

Seitdem sind tt>Monate vergangen. In die¬
sem Stürmen , Kümpfen und Siegen, ui die¬
sen großen Stunden und bitteren Minuten
fanden sich die Männer i» de» Feldheeren zu
jener Kameradschaft,  deren Wese» dem
fernstehenden unerläßlich ist. der aber >eder^eldgrane mit der letzten Faser seines Her¬
zens angchört.

*

Die Kameraden in ihrem Wagenahteil moch¬
ten solchen und ähnlichen Gedanken nach-
gehcn. Wenn ein Wort dir Stille unterbrach,
galt es dem Kreis von Männern , zu dem sie
nun wieder znrückkehrlen.

Wir Deutsche haben in den vergangenen
Jahre » gelernt, die großen Ziele und Aiif-
ßabe» uiii'erer Nation zu sehen und zu befrei¬te». Bor allen Dinge» haben wir als weient-
liche Bornnssetznng zur Erreichung großer
Ziele  die Ordnung und die Disziplin im
Kleinen  gelernt . Die Gemeinschaft deS
PolkeS konnte mir Bestand haben und sich be¬
währen^ wenn auch die kleinste Zelle lebens¬fähig ist. Diese nationalsozialistischeLebens-
lehre haben die Demokraten deS Westens nie
begriffen, deshalb sind sie bei allen politischen
und militärischen Aktionen zu spät gekommen.

Einer der Mitreisenden, ein Unteroffizier
aus Hamburg, sprach aus einem kleinen Er¬
lebnis heraus diese Erkenntnis in klarer, ein¬
fachster Form aus : Was habe ich für eine
Freude erlebt, als ich jetzt nach Hanse kam.Ich besuchte meinen Betrieb  und wurde
auch sofort zum Kameradschaftsabendeinae»
laden. Da gab's dann ein freudiges Hände¬
drücken und viele Geschenke. Man fühlte sich
wieder richtig unter Freunden. Vor allem
aber: Keiner brauchte sich vor dem anderen
zu schämen, denn die im Betrieb tun ihrePflicht, wie wir.

Ihr müßt mich richtig verstehen. Wir waren
doch früher einmal im Betrieb wie Hund und
Katze. Der eine war Nazi, der andere rot. Der
eine verdiente fünf Pfennig mehr als der an¬
dere. deshalb wurde er gehaßt. Heute sitzen sie
alle um den Lichterbaum, der Betriebsnihrer
und der Botenjunge. Soldaten und Werk¬
männer. Und alle ziehen au einem Strang.Man hat ein Berste den für den anderen.
So bin ich wieder gerne abgereist Meine
Familie ist gut versorgt und mein Betrieb
wartet aus mich. Und da wollen die englischen
Lords unser Volk lahmkriegenI

Durch die vereisten Fenster sehen die Män¬
ner draußen die heimatliche Landschaft vor¬
überziehen. Eine leichte Schneedecke lieg» über
Feldern und Wäldern. Bauernhäuser stehen
zwischen Bäumen versteckt, man sieht hie undda Frauen , mit Gespannen hantieren. Der
Alltag gebt weiter, ohne Stockung. Denn alle
greifen mit beiden Händen zu.

*
Ein Aelterer  nimmt das Wort auf: Ich

habe diesmal meine schönsten Urlanbstage er¬
lebt. Für uns Weltkriegssoldaten sind es
ohnehin besondere Gedanken, dir uns in die¬
sen Zeiten bewegen. Wenn man nach 22 Jah¬
ren erleben darf, daß all die Schmach »ichSchande getilgt ist. die uns die Herren Sie-
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«er «018  antaten , nach viereinhalb Jahren
Kamvil

Da steht eines Nachmittags mein großer
Junge vor mir und sagt: Pater , tu mir den
Gefallen und komm zu unserer Julfeier . Der
Bursche ist jetzt dreizehn Jahre alt , und ein
strammer Hitlerjunge. Ja . ich ging mit!
Wegen der Verdunkelung muhte die Feier
nachmittags siattfinden. Ich schritt neben der
marschierenden Abteilung her. mit noch an¬
deren Vätern. Dann standen wir aus einer
großen Waldblöhe. in deren Mitte ein Baum
stand. Nach einem Lied trat einer in den
Kreis, mein Bub! Ich denke immer, mein
Kind.  Ich sah nur seine Augen, was er
sprach, war mir anfangs gar nicht bewuht.

Dann hörte ich seine Worte: von dem größe¬
ren Reich, von der Gemeinschaft der Schassen¬
den. von dem Erbe der Väter, das he einmal
übernehmen und zu verwalten haben, und
vom Führer , den ne lieben und dem he mit
ihren besten Kräften dienen wollen. Es waren
Worte, wie he ein Junge mit «3 Jahren
spricht. Aber ich muhte zurückdenken an
meine  Jugend . Was haben die Jungens
uns voraus ! Ihr muhtet die Gesichter der
Buben sehenl Da steckt etwas Wahrhastiges
drinnen, echt und gut. Und ich glaube, was
wir heute aufbauen, ist in besten Händen.
Da steht der Sohn deS Staatsministers neben
dem des Fabrikarbeiters. Beide haben das
gleiche braune Hemd deS Hitlerjungen an.
Beide machen die gleichen Streiche und sitzen
aus derselben Schulbank.

In den Gesichtern dieser Jungen steht nicht
das Wissen um Hoch und Nieder, sie sind jetzt
schon eine geschlossene Kameradschaft, die sich
vom ersten Begreifen an bewährt. — Ich
habe beim Abschied meiner Frau die Hände
gegeben und ihr den Jungen zugeschoben:
Da. das ist dein bester  Schutz ! — Wir
wissen jetzt, weswegen wir in Viesen zweiten
Krieg zogen.

*

Drauhen hat die Landschaft gewechselt. Hur
Rechten flicht breit und ruhig der Rhein¬
strom. Die Dämmerung legt ihre Schleier
über die Hügel und Burgen, aus den Stra¬
ßen sieht man die winzigen Lichter abgeblen-
oeter Laternen. Dann bleibt das Land immer
mehr in der Dunkelheit zurück, während der
Zug weiter in den Westen rollt.

Ueber diese Straßen und Schienenstränge
sind vor 18 Jahren die Franzosen in das
Rheinland und in dos Ruhrgebiet eingezvaen.
Damals!  Da haben die übermütigen Sie¬
ger in den Straßen deutscher Städte Frauen
und Kinder mit der Hnndspeitsche vom Bür¬
gersteig geschlagen, da haben sie wehrlose ..r-
beiter erschossen — und noch Schlimmeres.
Heute stehen die französischen Frauen und
Kinder an den Feldküchen der deutschen Sol¬
daten und holen das tägliche Brot , das ihre
Regierung ihnen nicht mehr geben kann. Das
ist die grohe Wandlung,  die ein stär¬
keres Volk in seinem Lebenskampf sich vom
Schicksal erkämpfte. 2« Jahre , nachdem der
Versailler Vertrag in Kraft trat!

Der Zug fuhr durch die Winternacht über
Belgiens Hauptstadt Frankreich zu. Brücken
und Stege sind hier längst ausgebaut. Das
Zerslörungswcrk im besonderen durch das ord¬
nende Eingreifen der deutschen Besatzungs¬
truppen beseitigt. —In den frühen Morgen¬
stunden sind die Männer an ihrem Ziel an¬
gelangt Langst stehen sie wieder bei ihren
Kameraden, in ihrer Frontheimat.

Bon der Kanalküste her dröhnen dir dump¬
fen Abschüße der deutschen Fernartillerie . Sie
gelten dem Feind Europas , der immer noch in
seinen, verhängnisvollen Irrtum besangen ist.
für Großbritannien könnte das Jahr «911 die
Parallele  zum Weltkriegsjahr >917 brin¬
gen. Sie werden mit ihrem Irrtum zugrunde
gehen wie die Franzosen mit ihrem enträt¬
selten Marnewunder im Sommer >910. Der
Kanonendonner aber kündet uns den Be¬
ginn des neuen Kampfabschnittes,
besten Ziel der Führer nannte : 1911 wird
die Vollendung deS glühten Sie-
geSbringenl

Das Ende eines Krieqsbetzers
Im JrrrnhauS in den USA. gestorben

Gens, >0. Januar Der frühere Direktor der
französischen Zeitung .Ordre". Bure  der
als einer der schlimmsten Kriegsl>etzer in
Frankreich vor dem Wakfenstillitand nach
England und dann von dort nach Amerika
geflohen ist ist in den Vereinigten Staaten
tn einem Jrrrenhaus gestorben.

Britisches Schlachtschiff getroffen
2vei leiviNioke 17 -koote von ilalieoiLoben lorpeäo kluSrouSea verseil

Rom.  10. Januar . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr-
macht gibt bekannt: An der griechischen Front
Aktionen lokalen Charakters in einigen Ab-
schnitten der II. Armee. An der übrigen Front
Artillerietätigkeit. In Marsch befindliche
Truppen und Kraftwagen sind von unserer
Luftwaffe bombardiert und mit Maschinen-
gewehrfeuer belegt worden. Flakstrllungen. dir
einen wichtigen feindlichen Flottenstützpunkt
schützen, wurden wirksam getroffen.

Unsere Flotteneinheiten haben die feind¬
lichen Küstenstellungen wirksam beschossen.
Bomberstaffeln haben im westlichen Msttrl-
meer eine starke Flottensormation
angegriffen.  Trotz heftiger Abwehr durch
Flak und Jäger wurde ein Schlachtschiff ge¬
troffen. Ein feindliches Jagdflugzeug wurde
abgeschossen. Zwei unserer Flugzeuge sind
nicht zurückgekehrt.

Unsere Lustsormationen haben den Flot¬
ten- und Luftstützpunkt von Malta  wirksam
mit Bomben und Maschinengewehrfeneran¬
gegriffen. Fünf feindliche Flugzeuge am
Boden, zwei Damvser und eine Flakbatterie
wurden getroffen. Einer unserer Jäger wurde
abgeschossen.

Zwei feindliche Flugzeuge wurde« beim
Einflngversuch aus unser Staatsgebiet abge-
schosten.

In der Cbrenaika  Artillerietätigkeit im
Gebiet von Tobruk. in deren Verlauf feind¬
liche motorisierte Einheiten vernichtet wur¬
den. Unsere Flugzeuge haben den Haien von
Sollum  bombardiert . Eine Angriffs- »nd
Jagdformation hat etwa hundert motorisierte

feindliche Einlesen , die sich aus Acroma. sttd-
westlich von Tobruk. hin bewegten, gesichtet
und angegriffen.

In Ostafrika  wurden Zeltlager und Pan¬
zerkraftwagen von unseren Flugzeugen im
Gebiet von Kassala und bei Schnscheib mit
Maschinengewehrfener belegt. Einbruchsver¬
suche feindlicher motorisierter Kräfte wurden
nordöstlich von Kassala abgeschlagen, wobei
dem Feind Verluste beigebracht wurden.

Ein feindliches Flugzeug hat Brandbomben
auf Messina geworfen Die dabei entstehenden
Brände wurden sofort gelöscht. Kein Per¬
sonenschaden.

Eines unserer U-Boote unter dem Befehl
von Korvettenkapitän Mnnlio Petroni bat
durch Torpedosclmh im Atlantik den griechi¬
schen Dampfer „Anastasia" t2M3 Brutkoregi-
stertonnen) versenkt.  Ein weiteres U-Boot
unter dem Befehl von Korvettenkapitän Sal-
vatore Todaro hat im Atlantik nach hartem
Kampf den bewassneten englischen Dampfer
„Shakespeare" t5000 Brnttoregistertonnen)
versenkt. Ein im Mittelmeer unter dein Be¬
fehl von Korvettenkapitän Paolo Vaaliasindi
operierendes U-Boot hat zwei Dampfer von
nicht genau festgestelUer Tonnage, die in einem
stark gesicherten Geleitzug fuhren, torpediert.
Zwei feindliche U - Boote sind von un' -ren
Torpedoflugzeugen versenkt worden. Eines
davon ist das französischeU-Boot „Narval ",
das zu den im Dienst Englands stehenden
Streitkräften gehört.

Das U-Boot „Regulus ", dessen Verlust
von der britischen Admiralität gemeldet wurde,
ist eines derjenigen, deren Vernichtung in
einem der voraufaegangenen Webrmachtsbe-
richte gemeldet worden war.

Englische Diplomaten sehen schwarz
Verstärkte «leutseke kultsnSrilke rvercken von I ôn^on erneut belürektet

Zonckerbericbt unrere » Xorrcrponckenten

r6. Gens,  11 . Januar . Der Plutokraten-
Autzenminister Eden hat zu Beginn seiner
Amtstätigkeit eine interessante Umfrage bei
den Missionschefs über ihre Auffassungen zur
Kriegslage durchgeführt. Wir United Prrh
meldet, war das Ergebnis dieser Umfrage
ziemlich gleichlautend. Die Diplomaten mein¬
ten, wenn Deutschland siegen wolle, dann
mühten die Bombenangriffe gegen dieN-Boot-
Operationen verstärkt werden, und sic ver¬
traten die Ansicht, dah diese Angriffsver¬
stärkung Deutschlands bald zu erwarten sei.
Dieses Wenige genügt schon, um feststellen zu
können, dah die britischen Diplomaten die
Lage Englands äußerst schwarz sehen. Von
der Erwartung eines englischen Sieges spra¬
chen sie überhaupt nicht, dagegen machten sie
Andeutungen, wie nach ihrer Meinung der
deutsche Sieg möglich werden könnte.

Churchill empfing am Freitag den soeben
in London eingetroffenen Sonoerbeanfrag¬
ten Noosevelts. Hopkins.  Beide vereinigten
sich zu einem Frühstück, dem sich längere Be¬
sprechungen anschlossen. Hopkins erklärte vor
der englischen Presse, er sei in sehr ernster
Mission nach England gekommen. Sein Auf¬
enthalt werde mindestens zwei, vielleicht so¬
gar vier Wochen dauern. Ihren Höhepunkt
werde die neue U S A. - R ü stu n g s p r o-
dnktion  Ende dieses Jahres erreichen(?).
Damit schließt sich Hopkins weitgehend jenen
Prognose» an. aus denen die Engländer ent¬
nehmen können, dah sie vorläufig von der
vielberedeten amerikanischen Hilfe nicht viel
sehen werden.

Was man daher über die aus England nach
Amerika gelangenden Berichte hört, macht
die Sorge des Präsidenten um England be¬
greiflich. Dir amerikanischen Korrespondenten
melden insbesondere auch wieder die Beweise
einer neuen englische» Welle von Furcht vor
der Gefahr einer Invasion.  Vielfach wur¬
den Fenster und Türen vermauert, so dah
nur die allernotwendigstenOeffnungen iibria-
bleiben. und Steinmauern wurden um zahl¬
reiche Häuser gezogen, übrigens ein geschicktes
Manöver der englischen Regie, um die Auf¬

merksamkeit des Publikums von den inneren
Vorgängen nach außen abznlenken. Vom Um¬
fang der Zerstörungen in London kann man
sich einen Begriff machen, wenn man aus
Amerika hört, dah in der englischen Haupt¬
stadt allein 35 000 Menschen damit beschäftigt
seien, die Trümmer wegzuränmen, während
weitere Tausende Tag und Nacht bemüht
seien, die Gas-. Wasser- und Lichtleitungen
wiederherzustellen.

Ans einer Verordnung des Verteidignngs-
ansschusses für London geht hervor, dah Be¬
stechungsgelder für die Sicherung
von Plätzen in Luftschntzräumen
in riesigem Umfange gezahlt worden sind. Die
Lnstschutzwarte liehen sich durch hohe Geld-
znwendungen verleiten, für die wohlhabenden
Bevölkerungsschichten, die sich vor den Schutz-
räumen nicht bis zum Einlaß anstellen woll¬
ten, die angenehmsten Plätze freizuhalten. Die¬
ses Treiben führte wiederholt zu ernsten Zu¬
sammenstößen in Lnstschntzräumen. Es wird
nun unter Strafe gestellt.

London über Süda -r ka b?k»rqt
Oppositionsbewegung wird immer stärker

r . I,. Rom,  11 . Januar . Nach italienischen
Informationen über die Lage in der Süd¬
afrikanischen Union steht das Land im Zeichen
einer sich immer stärker ausbrritenden OPPo-
sitionsbewegung. Der südafrikanische Kriegs¬
hetzer Smuts wird in diesen Zusammenkünf-
ten öffentlich angeklagt, Südafrika an Eng¬
land verkauft zu haben. Besonders heftig ist
in nationalistischen Kreisen Südafrikas der
Widerwille, irgendwie aktiv zugunsten Eng¬
lands in den Krieg einzugreifen. Die Ein-
setzung südafrikanischer Truppe» gegen Abrs-
siuien stöht auf scharfe Opposition im ganzen
Land. Bei den zu diesem Zweck einberufenen
Truppen ereigneten sich zahlreiche Zwischen-
fälle von Fahnenflucht. I » Londoner Negie-
rungskreisen gebe die Stimmung der Südafri¬
kanischen Union zu Besorgnissen Anlatz.

Roossvelis Enalan - Ms -Geseh
Jegliches Rüftungsmaterial abzutreten
Neuyork, ll . Januar . Roosevelts England-

Hilfs-Gesetz wurde gestern im Kongreß einge¬
bracht Das Gesetz sieht folgende Vollmachten
für den Präsidenten vor: « Jedes R ü stu n gs-
material  Herstellen zu lassen, das der Prä¬
sident wichtig für die Verteidigung der Ver¬
einigten Staaten hält 2. An Regierungen, die
für die Verteidigung der USA. wichtig sind,
irgendwelches RüstungSmatrrial zu verkau¬
fen, zu übertragen, auszutauschen. zu ver¬
leihen. zu verpachten oder irgendwie abzu¬
treten. 3. Jegliches Rüstungsmaterial für
solche Regierungen anSzuprobieren. zu repa¬
rieren oder instandznsetzen. 1 Jeder derarti¬
gen Regierung Nüstnngsinformatiouen zu
geben, die mit dem Rüstungsmaterial im Zu¬
sammenhang stehen, das dieser Regierung ge¬
geben wurde. 5. Jegliches Rüstungsmaterial
für solche Regierungen zum Export freizu-
geben.

DaS Englandbilss - Gesetz und der Schluß
deS Gesetzesvorschlages untersagt jeder frem¬
den Regierung. Rüstnngsmaterial und In¬
formationen. die von den Vereinigten Staa¬
ten stammen, ohne Zustimmung des Präsiden¬
ten an irgendeine Negierung weiterzuneben.
Die NSA .-Regierung wird bevollmächtigt.
Kriegsmaterial in Kanada oder sonstigen
Ländern zu kaufen falls derartiges Material
in Amerika nicht erhältlich ist Die Grsetzes-
varlnge wird gleichzeitig vom Unterhaus und
Senat be,a«en werden, um die Inkraftsetzung
zu beschleunigen.

Laquarvta als „Istüstunaŝ es" ?
Im Auftrag RooseveltS Jndustriebeschniissler

Kw Stockholm, II . Januar . Roosevelt hat
der „New Bork Times" zufolge dem halb¬
jüdischen Oberbürgermeister von Neuyork
Laguardia  einen Posten als „Nüstnngs-
ches" mit der besonderen Ausgabe angeboten.
die Rüstungsarbeit zu überwachen und gleich-
zu schal ten.

Nach schwedischen Meldungen werden in
amerikanischen Finanzkreisen Pläne erörtert,
wie wenigstens rin Teil der Kosten  des an
England zu liefernden Kriegsmaterials für
die USA. gerettet werden könnte. Der eine
Vorschlag geht dahin, daß England sich ver¬
pflichten müsse, seinerseits den USA . gleich¬
artige Hilfe zu gewähren, wenn diese künftig
in einen Krieg verwickelt werden sollten. Nach
einem andern Vorschlag sollen die Engländer
Rohstoffe zum Austausch liefern.

BetrugstkanKal tn USA
Rur Gefängnis für Millionenbetrüger

rrr. Neuyork, 10. Januar . Vor dem Bundes-
ericht wurde einer der größten Betrngsskan-
ale in der Wirtschaftsgeschichte der Vereinig¬

ten Staaten verhandelt Der Gründer des
Vereinigten Gas - und ElektrizitatskonzernS
Hop so », der seine eigene Gründung um
nicht weniger als 20  Millionen Dollar t>e-
trogrn hatte, wurde zu einer Gefängnisstrafe
von nur fünf Jahren verurteilt.

! Ks Ak ab «Ire üäele/
s In der Südafrikanischen Union leben
- fleißige und brave Menschen. Eigentlich
- braüchen sie außer ihrer Polizei keinen wer»
Z tercu „Schutz". Britannia ist anderer An.
- sicht. Es hat eine starke Besatzung dorthin
- gelegt, denn Mr . Churchill konnte sich wohl
- des peinliche» Eindrucks nicht erwehren daß
? ein großer Teil der Bevölkerung keine gro»
- ßere Kriegslust verspürt. Außerdem ist Mr.
- Churchill wohl der Ansicht, daß die Buren
Z auch den ..humanen Kamps" gegen ihre
? Vater noch nicht ganz vergessen haben. Sie
Z hoben wohl wirklich allen Anlaß, aus die
Z Briten —wie man hier sagt —„einen Bart
- zu haben". Innerlicher Natur natürlich.
- Grsichtszierde l>at sicherlich
ß nichts damit zu tun Churchills kaviere
Z Krieger aber habe» die Weihnachtsse>eriage
- dazu benutzt, au, die Träger eben dieser
ff Bärte eine wahre Razzia zu veranstalten.
Z Ucberall . wo ein Mann anftanchte . den „ach
ff Bnrenart ein Vollbart zierte, da siel d,e
ß Soldateska über ihn her, um ihn zur brc-
ß tischen glattrasierten Blöde zu „bekehren".
ß Daß man den Buren den innerlichett
Z Bart nicht lassen will, das kann man zwar
Z nicht gerade billigen, aber man könnte es
z vom britischen Standpunkt verstehen. Daß
- man ihnen aber auch die äußere Gesichls-
k zierde nehmen will, das ist schlechterdings
Vunverständlich. Sollte Anthony Eden, der
Z Modefatzke des Trümmer -Empires, diese
- Horde von Antibartfanatikern ausgestellt
Z haben?
- Verstehen aber kann man die Buren,
Z wenn sie nunmehr außerordentlich empört
ß sind. Schließlich haben sie mit der englischen
? Mode mehr als betrübliche Erfahrungen
k gemacht, und wer einmal so gründlich über
Z den Löffel balbiert wurde, von dem kann
? man verstehen, daß er sich lieber einen Voll-
^ bart stehen laßt, als noch einmal in die
k gleiche Schmiede zu gehen.

Dr . Goebbels über Werbung
Unsere Erfolge in der geistigen Kriegführung

Berlin, 10. Januar. ReichsministerDr.
Goebbels  empfing die Mitglieder des
Werberates  der deutschen Wirtschaft. Er
gab bei dieser Gelegenheit den führenden
Männern der deutschen Wirtschaftswerdung
einen Ueberblick über Deutschlands Erfolge
aus dem Gebiet der geistigen Kriegführung.
Die Führung des Reiches habe in der Er¬
kenntnis, daß ein kommender Krieg noch mehr
als der Weltkrieg eine totale Auseinander¬
setzung zwischen den Völkern sein würde,
rechtzeitig auch ihre Vorbereitung ans dem
Sektor des Propaganda - und Wirtschaftskrie¬
ges getroffen. Deutschland habe nicht nur zur
rechten Zeit auf die Butter verzichtet, um da¬
für Kanonen besitzen zu können. Es habe sich
vielmehr auch daraus vorbereitet, im Kriegs¬
fälle alle Lebensäußerungen des Volkes in
den Dienst der Kampsftthrung zu stellen.

Britisches L1-Boot gerammt
Husarenstreich des italienischenTorPedobootes

Nom, >0. Januar. Das unter dem Befehl
deS Oberleutnants zur See Nicolo Nicvlini
stehende italienische Torpedoboot subr in Ge«
leitzngdeckung. Plötzlich wurde bei sehr schwe¬
rer See der Schaumstreisen eines Torpedos,
unmittelbar daraus der eines zweiten und
dritten beobachtet, die- aber ihr Ziel verfehl¬
ten. In ungefähr drei Seemeilen Entfernung
tauchte das angreisende, durch den schnell hin¬
tereinander eriolgten Abschuß der drei Tor¬
pedos plötzlich erleichterte ieindliche U-Boot
mit dem Bug knapp aus dem Wasser. Das
italienische Torpedoboot suhr in 21 Seemeilen
Fahrt auf den Angreifer  los . um ihn.
da weder Artillerieseuer noch Torpedoschuß
Erfolg versprachen, zu rammen.  Der
Rammstotz zwischen Bug und Turm hob das
italienische Torpedoboot fast ganz aus dem
Wasser. Das feindliche Unterseeboot tauchte
quer liegend unmittelbar beran und erhielt
sofort vier aus geringste Entsernnng ein¬
gestellte Wasserbomben versetzt, die es zusam¬
men mit weiteren Wasserbomben vollstän¬
dig vernichteten.

Japan verstärkt Luftverteidigung
Sofortprogramm der Wehrmacht ausgestellt

Tokio. >0. Januar . In der Kabinettsntznng
am Freitag wurde aus Grund eines Berichtes
deS Kriegsministers General Tajo  einmütig
beschlossen. Javans Luftverteidigung zu ver-
stärken.  Die Wehrmacht habe bereits ein
Programm zur Ergänzung und Verstärkung
der Luftwaffe fertiggestellt. Die javanische
Regierung beschloß ferner die Vorlage der
Wehrmacht als Sofortprogramm innerhalb
des Mobilisierungsplanes für das Jahr t940
auszustcllen.

Pol tik in Kürze
Die türkische Botschaft in Berlin ist von der

türkischen Regierung ermächtigt worden, eine
von der amerikanischen Nachrichtenagentur
„United Preß " verbreitete Nachricht au« das
energischste zu dementieren das, alle deutschen
Erzieherinnen und Pflegerinnen aus der
Türkei  ausgewiesen sein sollen.*

Reichsmarschall Gdrina bat, in keiner Eigen¬
schaft als preußischer Ministerpräsident den
neuen Gauleiter von Sndhannover - Braun-
schweig. Lauterbacher,  zum preußischen
Staatsrat ernannt. ch

In Zürtch tsi der Karneval  für dieses
Jahr verboten  worden . Oeiientliche Fan-
nachtsbälle dürfen nur am Abend des Fast«
nachtsdienStag veranstaltet werden.

*

Im „Daily Sketch" werden KriegS  «
Medaillen  kür die englischen Damen der
Gesellschaft verlangt die bei erstaunlich hoher
Bezahlung die hohe» »nd höchsten Dienst" >
ten des rollenden Hilfsdienstes bekleiden.



Mus Stadt und Kreis caliv
L-ärtieln im

Mit einer selbstverständlichen Forderung
verlangen wir in den Ladengeschäften von
den Verkäuferinnen , daß sie gleichbleibend
freundlich und mit lächelndem Gesicht unsere
Wünsche anhören und erfüllen , daß uns die
Leute auf der Straße freundlich grüßen , daß
überall , wohin wir im Alltagsleben die
Schritte lenken. Freundlichkeit herrsche. Mit
der gleichen Selbstverständlichkeit nehmen
viele Menschen ohne weiteres an, die Umwelt
müsse ihre Falten oder ihr Stirnrunzeln ver¬
tragen . wenn ihnen irgendwann einmal die
Petersilie verhagelt ist oder sonst ein unguter
Tag kommt. Selten überprüft einer sein Ge¬
sicht oder bedenkt, daß seine finstere Miene
keinen schönen Anblick bietet, daß sein Kum¬
mer zunächst die Mitmenschen im Büro oder
auf der Straße wenig berührt , daß er die
Pflicht hat, schon um der Ordnung willen
nach außen Haltung  zu bewahren , näm¬
lich die Haltung , die er von seiner Umwelt
ohne Bedenken einfach voraussetzt.

Ich beobachtete neulich eine kleine Verkäufe¬
rin , die im Gedränge und im Umtrieb des
Spätnachmittags ein freundliches Lächeln
auf den Lippen hatte . Ihre Backen waren
vom Hin - und Herrennen gerötet, seit Stun¬
den mochte sie Käse und Butter und andere
Eßwaren verkauft haben und sicher ein wenig
müde sein, aber sie lächelte jeden Kunden von
neuem an, wenn sie seine Wünsche erfragte.
Das Lächeln war nichts Angelerntes , es ge¬
hörte einem Menschen, der erfahren hat . daß
der Herrgott gar recht verschieden geartet«
Geschöpfe in die Welt gesetzt hat , mit denen
der Umgang nicht immer leicht ist. Dieses
fröhliche Wissen spiegelte sich in dem Lächeln
Wider, so, als ob dieses Einbeziehen der
menschlichen Unzulänglichkeiten in die Tages¬
arbeit eine heimliche Klugheit  sei , von
der man ausgiebig Gebrauch machen müsse,
zur eigenen und des Nebenmenschen Zufrie¬
denheit. Jeder wie er kann, auf alle Fälle
immer fröhlich in den Alltag hinein, so schien

mir , lautet dte Erkenntnis der kleinen lächeln¬
den Verkäuferin.

Wenn mancher wüßte , wie wunderbar ein
solches Lächeln ist, wie es verschönt und
anziehend  macht , er brächte es beileibe
nicht mehr fertig , mit einem griesgrämigen
Gesicht herumzulaufen . —o—

Schwervenvundete, meldet euch!
Da festgestellt worden ist, daß noch nicht alle

in diesem Kriege schwcrverwundeten Ange¬
hörigen des Heeres,  insbesondere diejeni¬
gen, die bereits ans dem aktiven Wehrdienst
entlassen worden sind, im Besitz der ihnen zu-
gedachtcn Auszeichnungen, zum Beispiel des
Verwundetenabzeichens,  sind , wer¬
den sie hiermit aufgefordert , sich bei ihrem
zuständigen Wehrmeldeamt zu melden.

Besenfeld. Hier fand unter großer Betei¬
ligung die Beerdigung von Altschultheiß Müller
statt. Der Verstorbene hatte ein Alter von
83 Jahren erreicht. 39 Jahre stand er im
Dienst der Gemeinde und zwar 16 Jahre als
Gemeindepfleger und 23 Jahre als Schultheiß.

Pforzheim . Hier entstand dadurch ein Zim¬
merbrand , daß eine brennende Kerze vom Weih¬
nachtsbaum auf den Boden fiel und den Bodiln-
tcppich in Brand setzte. Das Feuer konnte durch
die Hausangestellten gelöscht werden.

Herrenbrrg . In Nufringen fand eine Schu¬
lung für Waschmeisterinncn und Ortsabtei-
lungsleiterinncn statt, welche von der Landcs-
bauernschaft Württemberg veranstaltet wurde.
Württemberg steht mit 350 Gemeinschaftswasch¬
küchenbetriebenan erster Stelle im Reich.

Die krau iM ^ utLopenmsutel
Oopvrlekt d ? Vorlne
Lnorrtzttirtt »,uaned «a iromäk « vors smii «is » n .r »L
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Jemand klovfte leise an die Tilr .' ^
„Wer ist da?" murmelte Ielena , ohne zu öff¬

nen. auch regte sie sich nicht.
„Ielena , mein Täubchen, bist du denn schon

wach?«
Dag war die Stimme der alten Agrafena

Diese gute Stimme . Die Amme war immer
sehr früh auf.

„Komm herein«, sagte Ielena und schloß die
Tür auf . Agrafena glitt mit ihren sanften , un-
hörbaren Schritten ins Zimmer.

„Wie siehst du denn aus ?" fragte sie entsetzt
und schüttelte den Kopf. „Wie du nur aus-
siehstl Gar nicht gesch'afen — gar nicht im
Bett gewesen die ganze Nacht?" Denn daß Ie¬
lena nicht geschlafen hatte , zeigte ihr ein Blick
in den Alkoven, wo ein breites Messingbett

„Ein Leben lang"
Ein Wien-Film mit Paula Wessely

im „Bolkstheater Calw"

Eine bitter -süße Wiener Liebesgeschichte wird
hier erzählt, eine Erzählung von -Herzeleid und
Schicksalhastigkeit und viel, viel Glauben amchas
Glück. Das alte Wien lebt darin auf, Stadt
voll Glanz und Zauber und ein Stück Kultur¬
geschichte. Aber das meisterhaft geschilderte Le¬
ben von Anno dazumal ist nur Umwelt für eine
Frauengestalt , deren Schicksal uns mit Liebe
und Erschütterung erfüllt . Paula Wessely
verkörpert mit ihrer großen Kunst Leid und
Glück dieser Frau , die an den Mann glaubt, der
ihr zum Schicksal wird . Die Wessely wird in
der fraulichen Hingabe und im Glauben an die
Gerechtigkeit der Wrltordnung zum Symbol
des Lebens selbst. Sie ist Gefühl, ganz Gefühl,
und wie eine wundersame Offenbarung wird es
deutlich, daß echtes Gefühl ganz ohne Senti¬
mentalität ist. Die echte Liebe ist stark und groß
und überstrahlt alles, was es an Härte des
Schicksals geben kann.

Auf einem Sommerhasthvf lernt Agnes
Hans von Gallas kennen, den Adeligen. Und
das Glück der Liebe kann nur einmal sein, wenn
es echt und groß ist. Paula Wessely ist ganz
schlicht und ganz selbstverständlich. Ihr Mutter¬
glück ist seelisch und kreatürlich bedingt. Es ist
Bestimmung und ist wunderbar . Wie die Augen
leuchten, wie sie stolz und stark in der Hingabe

ist, ohne Beigeschmack des Vergebens und des
zu Bereuenden. Nach Jahren sehen sie sich wie¬
der. und diese Agnes ist in jeder Bewegung und
in jedem Wort die Liebende, die an daS gerechte
Schicksal ihres Glückes glaubt . Dieser schlichte
Blick, der der Blick jeder liebenden und glau¬
benden Frau ist, diese Morte , in denen Stolz
und Ahnung liegen und aus denen die Größe
der Frau und Mutter spricht, kann nur die
Wessely so sagen, so Verhalten, so ohne Klein¬
heit. Sie gehen tanzen, und diese Hingabe an
das kurze Glück des Walzerabends bleibt eine
schauspielerischeKöstlichkeit. Und der Abschied
beim herbstblattumwehten Denkmal wird zum
dichterischen Erlebnis , wenn diese Wessely da¬
steht. Wenn dieser Glaube dann seine letzte
Rechtfertigung erhielt , wenn am Schluß alles
gut wird und das Schicksal sich bcquemt, endlich
Ja zu sagen, dann ist dieses Ende mehr als ein
üblicher Kinostückschluß.

Paula Wessely hat in ihrer schönsten Film¬
rolle innerste und echteste Lcbensbejahung offen¬
bart . Joachim Gottschalk  als der Mann
rührt ebensalls an viel Grundsätzliches. Sein
Spiel ist voll Kraft und voll Töne, die mehr
ausdrücken als gewandtes Spiel . Gustav
Ucicky,  der Meisterregisseur, arbeitet wieder
mit wunderbaren Mitteln filmischer Auslegung
und Ausdeutung . Wie er die zehn Jahre dieser
Liebesgeschichte zu einer Einheit vereinigt, ohne
auch nur den Anschein der Sprunghaftigkeit zu
erwecken, das ist allein schon ein Meisterstück.

yinrer oem yawossenen Vorhang stand. „AVer
so leg dich doch, leg dich gleich nieder . Ich werde
dir Tee machen, willst du?"

„Ja . Tee", nickte Ielena . „Ja , bitte , du Gute.
Heißen Tee, stark."

„Und du legst dich hin ."
„Wie soll ich mich denn hinlegen ?" flüsterte

Ielena . „Wie kann ich denn ? Sieh zum Fenster,
es ist Tag, und ich muß fort ! Gleich muß ich
gehen, hilf mir . ich muß mich umziehen, es ist
eilig, es ist sehr wichtig. Aber mach trotzdem
Tee. Du kannst es ja nicht verstehen. Agrafena
Ignatjewna , Mütterchen ! Wie solltest du es
auch verstehen —"

Damit ging das junge , plötzlich so hilflose Ge¬
schöpf aufschluchzend zu der kleinen Tür , die
vom Alkoven in das winzige Badezimmer führ¬
te. Agrafena folgte ihr lautlos und behutsam.

„Lernt man doch vieles verstehen", murmelte
sie. „Hat man denn nicht erlebt , was keiner je
begriffen hätte , ehe es geschah? Sage denn dn,
warum soll man begreifen? Genügt es doch, daß
man autzumacken sucht, was immer geschieht."

Ielena , die eben dabei war , ihr Haar zu kam»'
men. schaute die Alte an.

„Du sagst die Wahrheit ", meinte sie. „Du
hast recht"

Die alte Frau antwortete nicht darauf , ge¬
schickt half sie Ielena , sich straßenfertig zu ma¬
chen und die Spuren dieser Nacht zu verdecken.

vor Volicrtsteotsr Oolve rsigt ru reinen
auserlesenen Zpiellilmsn rvsöt -clicii
noch einen Kulturfilm nebst aktueller
V/o.cstensctiou- ' '

Sie fragte nicht, aber sie dachte sich manches.
Agrafena hatte im Laufe ihres langen Lebens
viel erfahren , sie war weise und ruhig gewor¬
den, und Ielena Leskon war vielleicht die ein¬
zige, die die Alte nicht für töricht hielt.

Ielena trank hastig ihren Tee, dann eilte sie
ans dem Haus , suchte einen Wagen , der sie zu
Herbert Gontards Wobnung bringen sollte.
' Diese Wohnung lag in der Barcastraße . Iele¬
na Leskon kannte die Adresse, obwohl sie noch
niemals dort gewesen war , sie kannte auch das
Hans , denn Herbert batte es ihr einmal im Vor¬
übergehen gezeigt. Sie ließ den Wagen ein gu¬
tes Stück vom Haus entkernt halten und ging
die letzt? Strecke zu Fuß . Es war noch früh,
kaum acht, die Laternen brannten noch und das
Wasser in der Bucht hinter dem Sißwanenwik,
an dem sie entlang wanderte . lag dunkel und
unbewegt . Einmal blieb sie stehen und blickte
auf den schwarzen Wasserspiegel. Was hatte sie
vor . was wollte sie tun , und was sollte es nüt¬
zen? Gleichviel. Sic war schon jetzt ohne Hoff¬
nung . —

Bor dem Hause, einem schönen, verhältnis¬
mäßig neuen G-bäude, blieb sie abermals stehen,
um zu den Fenstern des zweiten Stockwerks HIn-
nufznblicken. Sie waren nicht erhellt , auch keine
Borhänge waren vorae -ogen. Eines von beiden
hä" e cs doch sein müssen, w"" n -emand rben
g. . esen wäre . Die m-isten Fenster rundum
waren beleuchtet, nur diese starrten sie leer und
abweisend an.

(Fortsetzung folgt.)

Das Schuljahr beginnt künftig im Herbst
k>l3c1i keenäiAunZ Zer Zommerferien— Nnlieitliclie keZeluriA im keicti
Der Reichsminister für Wissenschaft, Er-

zichnng und Volksbildung bat durch einen
Erlaß die Vereinheitlichung  des bis¬
her in Deutschland uneinheitlichen Beginns
des Schuljahres  verfügt . Das Schuljahr
begann bisher im April , teils erst nach den
Sommerserien . Angesichts der Tatsache, daß
der große Einschnitt der Sommerserien sich
im Interesse eines wirksamen Sckmibctriebes
am besten an den Schluß eines Schuljahres
nnschließt und nicht, wie bisher noch zum
Teil üblich, das eben begonnene neue Schul¬
jahr wieder unterbricht , siebt der Erlaß des
Neichsministers für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung folgende Neuregelung vor:

Das Sckinlsahr schließt  für alle all¬
gemein bildenden Schulen (Volks-, Mittel»
und höbere Schulen ) erst mit Beginn der
großen Sommerferien : das neu ? beginnt
nach ihrer Beendigung.  Die nächsten
Versetzungen finden daher nicht zu Ostern,
sondern zu Beginn der großen Ferien statt;
die Schnlaufnaymcn erfolgen nach den Som-
merscrien.

Die gesetzlichen Bestimmungen über die
Dauer der Schulpflicht (8 Jahre ) werden
durch diese Verfügung nicht geändert.

Alle Kinder . vre ,m Aprn rn me « a,ure ein»
getreten sind, werden nach Ablauf der acht¬
jährigen Volksschnlzeit zu Ostern ans der
Schule entlassen. Eine Aenderuna deS Reichs-
schulpflichtgesctzes hinsichtlich des Beginn-
der Schulpflicht ist in die Wege geleitet.

Für die Mittel - und h öhere Schule
gilt der Ostertermin  für alle diejenigen
als A b g a n g st e r m i n. die zu diesem Zeit¬
punkt in die Mittel - bzw. höhere Schule ein»
getreten sind. Bei einem Abgang aus diesen
Schulen in das Berufsleben vor Durchlaufen
der Schulklasse wird das VcrsctzungszeugniS
ebenfalls zu Ostern erteilt , wenn Führung
und Leistung des Schülers cS gestatten.

von 17.4S bk S.76  vbe

>VtiNtomberz (Zivkll (-o»»,aNtrituaG U ttovz.
o « r . 8lu1txk»rt. Prtc6rici »«tr lZ Verlax-Ikitar un<1 Sobrikt-
lsiter k' kl. Lckeel «. Verlag : Wnckt
Omdll .. Drucker X OclocklLxvr'ick« Kuciî cuekerei

2 2t Ü«Vitts
Stottern
Auskunst über Beseitigung durch
natürliche Methode erhallen Sie
sofort kostenlosu. unverbindlich v.
eheinoligem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tresen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Aufdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung o. 24Rps.
in Briesm.»Prallt . Aerzteu.Lehrer,
die leidst Stotterer waren, wurden
nach anderweit. Mißersolacn durch
meine Methode in Il>—20 Tagen
gründlich von ihrem Uedel kesreit.
Originalzeugnissezur Verfügung.
Keine Anwendung v. Mrdikamten.
oder Hypnose. Nur die Eprechangsl
muß durch lystemalischen Neuauf¬
bau der Sprache beseitigt werden.
35jährige Praxis.
L. Warneke . Berlin SW . 68.

Seydrtstraße 31a.

IValck
aucksbxskolLt,

Oe«l- llnil lti-eiiMlm
trankt im ^uktrsg

Ödst- u. Lorsldsumrckulea
bi ä Q v l . 0

Mehr Milch, mehr Mer. hochbe-
werteteKaninchen durch die echte

gewürzt«3»»««<>»n>>schm>g
Äwevg- Marrke
A» h- d«. In dm elnfchtügtgmSeschüsle»

Schöne, sommerliche

4-Zimmer-
Wohnung

flir sofort oder in absehbarer Zell
z« mieten gesucht.

Max Grüner, Lok.-Führer
z. Zt. Lederstraße 10. II. Stock

AusgeweckterJunge als

in fortschrittlichen Betrieb gesucht.
Peter Hilligardt

GarlenbauPsorzheim .Horsl-
Wessel-Allee 53.

Heizb. möbl.

Zimmer
i" schöner Lage zu vermiete ».

-von wem, sagt die Gejchästsftelle
«er . Schwarzwalv-Wacht".

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächierei Engen Stöhr.
KirchheimL. Tel.(M u.Köln,Rh.

FrauenarbeitsschuleCalw
Der Abendkurs beginnt Mittwoch , de» 15. 1. 1641,

19.30 Uhr im Schullokal beim elektrischen Werk,
der Frauenkurs Donnerstag , 16. 1. 1V41. 14 Uhr

Salzgasse 8.
Lalw , den 12. Januar 1941.

Die Schulleitung : Lisa  Fechter

2um kstülijakr ancden vir einige

? o rmerleli rünxe
Unterkunft unst Vsrptlegung wirst gestellt.

Willrelii » Orupp
Li8en8>e88erei0 .m.b.tt.
Ztutlßart- Laä L3nn8tatt

Reichsbahn-Singchor Calw
Am Montag . 13. 3a «. 1641. 20 Uhr im Saalbau Weiß

Mitgliederversammlung
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Bereinsführer

Reim.Jeuttwehk
Calw

«Uteotva «, sltdewltiit gegen

LetlaSrrei,
Preis stVl 2.go. 8te!s vongt .g : -

-loa « tlvotdalra . Oalar. I

Für Küche und Haushalt wird auf sofort oder später

Mädchen gesucht.

3. Wilhelm,Ziegelwerk Ditzingen
Telefon 8SSVS._̂ /

Line familienanreige in äe«..Zchwarrwalä-ivacht'
macht immer Zsseuäel

Der erste Löschzug tritt
am Montag , den 13.
ds . Monats , abends

'/,8 Uhr. vollzählig am Spritzen¬
haus an. K.

Radio
Telefunken, 3 Röhren, mit dyna¬
mischem Lautsprecher, Anschluß für
Plattenspieler, 220 Voll, Wechsel¬
strom, wird abgegeben um80RM.

Bahnhofftraße 861.
Ein bereits neuer

Herren-
Wintermantel

Größe 4li sowie »in
Mantel

mittlerer Größe, schm. werden ver¬
kauft Hirsau, Uhlandslr. 207

MiWMine

Guterhaltener

zu kaufen gesucht.
Angebote unter I . S . 6 an di«

Geschäsisstd.Schwarzwcild-Wacht

»litt NlIU
für leichte Arbeit 1—2 Nachmittag«
in der Woche gejucht.

Alte Apotheke , Lalw

suchen ihr« dtrrbelnio»n Hau»genoi,en durch
eine Sirinan-eltze in der . Schwarzwald-
Vacht*1 SleinLnzeigenkosten«venia, leiste»

yiel!

verkaufen
Gebrüder Schmitt

Hos Lühenhardt

Bon heule ab ist meine

WmrWst
wieder eröffnet

Srnst Weber, Ottenbronn



Amtliche Sekanntmachungei»
Stadt Calw

Die ortspolizeiliche Vorlchrift vom 3. Dezember 1940 wird
zur Beachtung beim Eintritt von Schneefall nachfolgend wieder¬
holt bekanntgegeben:

1. Dir Anlieger an Straßen und öffentlichen Plätzen find ver¬
pflichtet , die erforderliche Sorgfalt anzuwenden , um die
Sicherheit des Fußgängerverkehrs vor ihren Anwesen zu ge¬
währleisten . Witterungseinflüssen , die den gefahrlosen Ver¬
kehr beeinträchtigen , haben sie tagsüber sofort mit geeigneten
Mitteln zu begegnen . Während der Dunkelheit ruht diese
Verpflichtung ; sie ist aber spätestens bei Tagesanbruch zu
erfüllen.

>. Bei Glatteis und Schneeglätte hat der Anlieger die Fuß¬
gängerwege und Straßenübergänge alsbald mit Sand , Asche
oder anderem geeigneten Material (Sägemehl und Spreu
find nicht geeignet !) nachhaltig zu bestreuen . Im Bedarfsfall
ist wiederholt zu streuen . Bei Wegen ohne besonders ange¬
legten Gehweg ist die für den Fußgängerverkehr erforderliche
Wcgfläche zu streuen.

8. Bei größerem Schneefall sind die Gehwege insoweit vom
Schnee frei zu machen , daß sie wieder leicht gangbar find.
Bei Straßen ohne besonders angelegten Gehweg ist die für
den Fußgängerverkehr erforderliche Wegfläche zusammenhän¬
gend zu bahnen . Bei Ctraßenübergängen ist bis zur Straßcn-
mitte eine Bahn herzustellen . Die Srraßenkandeln find für
den Wasserabfluß offen zu halten.

4. Schleifen aus den Gehwegen oder in den Straßenkandeln
sowie Eiskrusten auf den Gehwegen sind tagsüber ^ fofort zu
beseitigen.

i . Sobald das Wasser gefriert , dürfen Wasserausgüsse , die auf
einen öffentlichen Weg münden , nicht mehr benützt werden;
auch ist es verboten , Abwasser in die Straßenkandeln zu
gießen und Wasser in der Umgebung von Brunnen aus¬
zuschütten . Während des Frostes sind Abwasser in die nächste
Schachtöffnung einzugießen.

8. Bei Eintritt von Tauwetter sind die Gehwege sofort zu reini¬
gen ; für geordneten Abzug des Schnee - und Eiswassers ist
Sorg , zu tragen.

7.  Tie vorstehenden Verpflichtungen treffen in erster Linie die
Eigentümer von Gebäuden und Grundstücken Ihnen ist die
Möglichkeit gegeben , sie auf die Besitzer (vor allem die Mieter
und Pächter ) zu übertragen.

8. Den an Srt und Stelle ergehenden Anweisungen der Polizei-
beamten ist unverzüglich Folge z» leisten.
Zuwiderhandlungen werden nach § 360 Zlff . 10 des N .St .G .D.

bestraft.
Schlacken und Asche sind ein besonders geeignetes Streu¬

mittel , das zudem keinerlei Kosten verursacht . Die Einwohner¬
schaft wird veranlaßt , es gegebenenfalls ausgiebig zu verwenden.
Sind die Gehwege holperig geworden , sind sie ebengängig zu
machen , um besonders auch bei Nacht ein gefahrloses Begehen
ficherzustcllen.

Calw , den 9. Januar 1941.

Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Calw
Innerhalb der Ettergrenzen ist das

Well!MStlüßkl!MWW
Verboten (Z44 Str .BO .X

Die Verkehrspolizeibehörde hat nach Eintritt von Schnee¬
fall folgende Ausnahmen zugelafsen:

Bis zum Einbruch der Dunkelheit darf gerodelt werden

1. auf der Langen Steigr  abwärts bis zum „Schiff " ,
>. auf der Ed . Conz - S trotze  von der Hindenburgstratze

bis Welzbergweg,
8. in der Salzga ss  e bis zum Rathaus,
4. im Zwinger  vom . L̂angen" bis Georgenäum.

Das Zusammenkoppeln von Schlitten ist verboten.

Ealw , den 9. Januar 1941.

Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Calw

Vorsorge für die
Fenerlöscheinrichtungen

Nach einem Erlaß deS Württ . Innenministers sind die Haus¬
besitzer bis auf weiteres verpflichtet worden , jeweils bei Schnee-
faü , di» Schachtdeckel der Unterflurhydranten vom Schnee frei
zu halten.

Hausbesitzer , an deren Gebäuden oder Gartenumzäunungen
dt« zu den Hydramen gehörigen Hinweisschilder angebracht

find, haben dafür zu sorgen, daß über den Schachtdeckekn und in
deren unmittelbarer Nähe größere Schneeauhäufuugeu vermieden
werden.

Calw, den 9. Januar 1941.
Der Bürgermeisten Göhner.
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Wir suchen
tüchtigen, zuverlässigen ffMW
MilchverleNer Lcks stetzliM' »-ktamsastr. !

Molkerei Ealw Badstraße 37
^ - - /

ü êrcke ff/iig/isck
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Die krönt siegt!
Vie Heimat opfert!

Zn seinem Deujahrssulrul sagt der Führer : »Die c - pkerkeit der deutschen
Mannes war wie ru allen Leiten über jeder Lob erhaben . Mein , such die
Heimst hat einen großen Mleil an dem gewaltigen krlolg . Vas siriegrwinter-
hillswerk >930/40 ist ein Dokument einer sozialen llollrsgemeinrchsft , wie es
etwas Heimliches aus der krde nicht gibt . Dar striegswinlerhilsswerk >940/4!
wird diesen kindruck nur verstärken ."

vle Heimat wird die krwanungen der füdrers nickt enttäuschen.
5s wie der Soldat kämpft, rs opfert die Heimat.

Ze rtelgerungrfähiger wir uns im Vpkern erweisen, desto
größer wird der Sieg rein.

So eröffnet nun die Heimat am II. und >2. Zanusr gemäß dem Delehl der
Führers dar Oplerwerk im neuen Zadre.

Air opfern, weil wir wollen, so. wie wir den Sieg wollen.
Ist Dein Opker würdig , neben die kinrslrbereilschslt unserer Soldaten gestellt
ru werden ? was bedeutet er dann schon , wenn Du einen Tagesverdienst
gibst , wenn es um die Lukunlt und das Wohlergehen der ganren Volkes geht.

Htt Uiirerrm vpferwlilen möge die Weit unseren Slegeswilien
erkennen.

veffttcherrc« v« üerstalb vrine Pflicht! kr Irve aer Mren

Wurster
streisleiler

l K̂ «!sLl!lsS >WM - MW >!MM >M̂ sN,s»>W,ss>Zs!s,s-MlZssssUssssMssMsWil,M!>i- »,sWsiW,,ssM,sDIss>W,ssZ»!W

Ein guierhaltencr

Grudeherd
(Immerdrand . mittlere Stöße)

wird billig abgegeben

Ealw , Ahlandsiraste 25 p

in ssuberen LIeck

unkl Qlssüosen

<_ j - . . . ' --

inWen läna
Der Dichter Gerhard Menzel  schrieb das Drehbuch,

Meister Gustav Ucicky führte Regie . Und dazu tritt
Paula Wessely  mit der schönsten Leistung , die man
bisher von ihr sah . Eie verkörpert jene Liebe , die auch im
Unglück nicht stirbt und über jeden Zweifel und jede Ver¬
zweiflung siegt.

Noch nach vielen Jahren wird dieser Film den Beweis
erbringen können , daß die deutsche Filmkunst eine künst¬
lerische Macht darstellt.

Interessantes Vorprogramm u. Wochenschau

Spielzeiten : Freitag , Samstag , Sonntag je 19.30 Uhr,
Sonntag 14 Uhr und 17 Uhr.

Iuqendl . nur z. Vorprogramm Sonntag 14 Uhr zugklaffen.

Spetzhardt , 9. Januar löst

Danksagung
Fllr alle ausrichtige Liebe und Teilnahme bei dem

Heimgang unseres lieben Enischtasencn

Ulrich Schrvömmle
Oberschütze in einem LandesfchUtzcnregiment

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Psarrer Diertamm,
Allburg , siir die trostreiche » Worte am Grabe , den
Parteigenoffen der N8DÄB . Allburg , der N8KOB.
und dem Miiitärverein sowie für die Begieiiunq seiner
treuen Kameraden von der Wehrmacht , ihre ehrenden
Nachruje und Kranzniederlegungen am Grade . Auch
danken wir allen denen , die den Verstorbenen zu seiner
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebene«

Oberreichenbach , 9. Januar 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiben unsere » lieben Vaters , Bruder », Großvaters
und 8chwiegervalers

Michael Rentschter
(aaen wir auf diesem Wege herzlichen Dank . Beson¬
der , danken wir für die trostreichen Worte des Herrn
Psarrer DIeriomm . den Ehrenträgern und Gängern,
sowie sllr die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestatt «.

Die tranernben Hinterbliebenen.
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